
Es gab mal eine Zeit, da trug
die gerade frischgebackene Du-
chess of Cambridge noch der-

art viel preisgünstige, mit schneller
Nadel gestrickte Mode von Filialisten
wie Zara, Mango, Topshop, als wäre
sie immer noch Kate Middleton, hät-
te Prinz William nie kennengelernt
und würde als Angestellte im Unter-
nehmen ihrer Eltern arbeiten. Dass
selbst eine Duchess ein Kleid für
49,90 Euro trägt, das kam damals
sympathisch rüber. Dann stürzte die
Textilfabrik Rana Plaza in Bangla-
desch ein, wo Ware wie jene Kleider
für 49,90 produziert wurden und von
wo aus Bilder mit diesen Stücken zwi-
schen Schutt und Asche um die Welt
gingen. Da musste sich selbst die Du-
chess von ihrer modischen charm cam-
paign distanzieren. Heute trägt sie De-
signerstücke – und weiht, wie am Frei-
tag, einen Charity-Shop ein.

Die Stimmung in der Uhrenbran-
che war schon mal besser. Zum
Beispiel vor zwei Jahren, als das

Geschäft mit Russland florierte. Oder
im vergangenen Jahr, als die Marken,
von denen der Großteil aus der Schweiz
kommt, zwar schon unter dem Franken-
Schock standen – der überraschenden
Aufwertung der Landeswährung – zumin-
dest aber noch auf Asien als Wachstums-
markt Verlass war. In diesen Tagen, zur
Uhrenmesse in Basel, bleiben Franken
und Rubel Problemfälle, zudem haben
die Uhrenmarken unter der schwächeln-
den chinesischen Wirtschaft zu leiden.
Dagegen ist die Stimmung bei Nomos
schon aufgrund der Rahmenbedingun-
gen bestens: Hauptsitz in Glashütte,
Sachsen, typische Kunden nicht vorran-
gig in den neuen Märkten, sondern in
Europa und zunehmend in den Vereinig-
ten Staaten. Im Herbst 2015 lancierte die
Marke ihr neues Automatikwerk „DUW
3001“, nur 3001 Uhren der neuen Serie
Neomatik wurden damit ausgestattet. Ei-
gentlich hatte der Vorrat bis Ostern rei-
chen sollen. Vor Weihnachten war die
„first edition“ schon ausverkauft. Soviel
zu schlechter Stimmung. Jetzt gehen die
Uhren in Serie.
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Armbanduhr, Nomos Glashütte, 2960 Euro
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Duchess of Cambridge, Holt, 18. März

Wie komme ich noch an eine
„first edition“? Klingeln Sie bei
jedem Juwelier des Landes durch,
der Nomos führt. Vielleicht hat
irgendeiner noch Restbestände.
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Jojoba, Weizenkeimöl und Calendula verhindern, dass die
Lippen austrocknen. So verspricht es der Hersteller. Tat-
sächlich sorgt diese Mischung an Extrakten dafür, dass der
Balsam sehr gut haftet und eine leicht glänzende Schicht
hinterlässt. Sie schützt die Lippen, klebt aber nicht. Meine
Lippen fühlen sich den ganzen Tag über wunderbar ver-

sorgt an. Kein Hauch von Spannung oder Trocken-
heitsgefühl. Dass bei dieser Lippenpflege auch
noch auf synthetische Konservierungsstoffe verzich-
tet wird, macht ihn endgültig zu meinem Favoriten.
So viel Leistung für 1,15 Euro ist nicht zu toppen.
Alverde „Lippenbalsam Calendula“ von dm, 1,15 Euro, erhältlich in
dm-Filialen.

Viele schwören auf ihn. Ich gebe es zu: Der Lippenpflege-
stift hat schon mit seiner Optik einen schweren Stand bei
mir: Die Verpackung in Blau-Weiß mit roter Schrift hat
die Aufmachung eines Klebestiftes, mit einem Rädchen un-
ten am Stift zum Herausdrehen. So wird er allenfalls ei-
nen Platz im hintersten Eck meines Badezimmerschranks
bekommen. Mein Eindruck wird nicht besser, als ich den
Pflegestift herausgedreht und aufgetragen habe. Geruch
und Geschmack sind leicht süßlich, was damit zusammen-
hängt, dass er Saccharin enthält. Das ist nicht der einzige
Inhaltsstoff, der mich stört. Bei einer Laboruntersuchung

wurden aromatische Kohlenwasserstoffe aus Mineral-
öl (MOAH) und gesättigte Kohlenwasserstoffe aus
Mineralöl (MOSH) gefunden, beides gesundheitsbe-
denkliche Substanzen. Der Fairness halber muss
man sagen, dass das auch in Konkurrenzprodukten
gefunden wurde. Von mir erhält dieser Stift trotz-
dem die Rote Karte.
Blistex „Classic“, 1,89 Euro, erhältlich in Drogerien und Apotheken.

Dieser lip conditioner aus der Tube schmilzt förmlich dahin.
Wer weiß, an welchen Inhaltsstoffen das liegen mag? Am
Mandelöl? An der Sheabutter? Dem Avocado-Extrakt, Wei-
zenkeimöl, Vitamin A? Vitamin E? Fest steht: Meine Lippen
fühlen sich nicht nur gut an, sondern haben auch noch einen
leichten Gloss-Effekt. Endlich mal ein Produkt, das Pflege

und Ästhetik miteinander vereint. Als eine Freundin,
die mich übers Wochenende besucht, über ihre dau-
erhaft rissigen Lippen klagt, drücke ich ihr kurzer-
hand den lip conditioner in die Hand. Schon am
nächsten Morgen ist eine deutliche Verbesserung zu
sehen. Wir kommen beide zu dem Schluss, ein Pro-
dukt gefunden zu haben, das rauhen Winterlippen
helfen kann. Vielleicht nicht für jeden Tag, aber für
Härtefälle besonders zu empfehlen.
„Lip Conditioner“ von Mac, 16,50 Euro, erhältlich in Parfümerien.

Bei Zimmertemperatur ist der Stift fest, dennoch lässt er
sich ganz gut verteilen. Der Rosenduft ist zwar gewöh-
nungsbedürftig – mir etwas zu süßlich –, dafür verfliegt
er aber recht schnell. Nach dem Gebrauch vieler Pflege-
stifte fühlt sich die Lippenhaut zunächst weich an, aber so-

bald man darauf verzichtet, sind die Lippen umso
trockener. Entsprechend muss nachgeschmiert wer-
den. Das ist bei diesem Stift nicht der Fall, was an
den ausschließlich natürlichen Inhaltsstoffen liegen
mag. Jedenfalls ist diese Pflege ihr Geld wert, zu-
mal man sehr wenig davon braucht.
Weleda „Everon Lippenpflege“, 4,50 Euro, erhältlich in Apotheken
und Bioläden.

Wer kennt ihn nicht, den blau-weißen Fettstift aus dem
Hause Beiersdorf. Seit über 40 Jahren versorgt uns
Labello mit Feuchtigkeit. Aus Labello ist überhaupt ein
Synonym für Lippenpflege geworden. Weil der Stift nicht
fettet, ist er ideal als leichte Grundlage unter dem Lippen-
stift. Der Duft ist angenehm, die Inhaltsstoffe Sheabutter
und Jojobaöl wecken bei mir Assoziationen von Vanille.
Die aromatischen Mineralöl-Kohlenwasserstoffe (MOAH)
und gesättigten Mineralöl-Kohlenwasserstoffe (MOSH) –

beides gesundheitsbedenkliche Substanzen – aber
leider Skepsis. Wer zu trockenen oder entzündeten
Lippen neigt, wird es damit schwer haben. Als
Basispflegeprodukt ist dieser Fettstift aber der
Allrounder mit einem guten Preis-Leistungs-
Verhältnis.

Labello „Original“ von Beiersdorf, 1,69 Euro, erhältlich in Drogeriemärkten
und Apotheken.

Ein bisschen erinnert mich der Lippenbalsam seines
strengen Geruchs wegen an ein medizinisches Präparat.
Dank einer Applikatorspitze lässt sich die gelig-cremige
Konsistenz zwar gut auf den Lippen verteilen. Und

anfangs gibt der reichhaltige Balsam ein angeneh-
mes Gefühl. Das verschwindet allerdings, sobald
der Balsam eingezogen ist. Je länger ich ihn be-
nutze, desto häufiger habe ich den Drang, stän-
dig nachcremen zu müssen. Meine Lippen fühlen
sich leider schlimmer statt besser an. Fazit: Die-
ser lip balm ist sein Geld wirklich nicht wert.
Eucerin „Acute Lip Balm“, 7 Euro, erhältlich
in Apotheken.

Die Uhr
Cartiers „Ballon Bleu“. Kam schon oft
zum Einsatz. Langlebigkeit eben.

Wann ist die Basel-Neomatik
erhältlich? Nach Ostern.

Eines gleich vorweg: Dieser Lippenbalsam ist nichts für jene,
die nur eine leichte Lippenpflege suchen. Die Textur ist
cremig-fest, fast ein bisschen klebrig, riecht aber angenehm
nach einer Mischung aus Honig und Zitrone. Wer zu trocke-
nen Lippen neigt, für den besteht akute Suchtgefahr. Die
Lippen fühlen sich direkt nach dem Auftragen gut versorgt
an. Ein Zustand, der Stunden anhält. Ich trage den Balsam
am liebsten abends vor dem Schlafengehen auf, er ist wie
eine Maske für die Lippen. Die Rechnung geht auf: Am an-
deren Morgen fühlen sich meine Lippen immer noch rund-
um gepflegt und geschmeidig an. Der Preis für den lip balm
mit knapp zehn Euro ist zwar recht hoch, dafür ist er aber

extrem ergiebig. Für mich steht fest: Der
kleine Tiegel hat ab sofort einen festen
Platz auf meinem Nachttischchen.
Nuxe „Ultra Nourishing Lip Balm Rêve de Miel“, 9,95 Euro,
erhältlich in Apotheken und ausgesuchten Parfümerien.

„Lippengold“ – der Name klingt verheißungsvoll. Der erste
Eindruck enttäuscht: Der Geruch ist völlig geschmacksneutral,
weckt 0,0 Emotionen. Was die Konsistenz betrifft, ist sie recht
fest und gehaltvoll, also ideal für strapazierte Lippen. Inhalts-
stoffe wie Sheabutter, Bienenwachs, Mandelöl und Wundklee

sorgen dafür, dass man nicht alle zwei Stunden nach-
pflegen muss. Dank eines integrierten Lichtschutzfak-
tors eignet er sich auch für Aufenthalte in der Sonne.
Das macht ihn zu einem attraktiven Rundum-Begleiter.
Ein weiterer Vorteil: Der Stift hält Ewigkeiten. So
rechtfertigt sich auch der etwas höhere Preis.
Dr. Hauschka „Lippengold“, 7,50 Euro, erhältlich in
Bioläden und Apotheken.

Ein Lippenpflegestift, der aussieht wie ein Lipgloss, ist auf
den ersten Blick gewöhnungsbedürftig. Auch die Textur ist
zunächst ölig und klebrig, fühlt sich auf den Lippen dann
aber angenehm an und verleiht ihnen direkt einen dezenten
Glanz. Das liegt vermutlich an dem Haselnuss-, Jojoba-

und Mirabellenöl. Nach dreimaligem Auftragen habe
ich schon deutlich weichere und gepflegtere Lippen.
Im Sommer ist es mir zu viel des Guten, aber im
Winter eine echte Alternative zum klassischen Fett-
stift. Und zudem bietet er noch einen Two-in-one-Ef-
fekt: Man kann ihn jederzeit als Lipgloss nutzen.
Clarins „Eclat Minute Huile Confort Lèvres“, 22,50 Euro, erhältlich in
Parfümerien.

Der Klassiker von Elizabeth Arden hat eine angenehme
Konsistenz. Er lässt sich leicht auftragen und hinterlässt

im ersten Moment ein gutes Gefühl auf den Lippen.
Sobald der Film allerdings nicht mehr zu spüren ist,
habe ich den Drang, sofort nachpflegen zu müssen.
Alles in allem ein Produkt, das als reiner Pflegestift
mit knapp 25 Euro für meine Verhältnisse zu teuer

ist. Da gibt es günstigere Mitbewerber, die glei-
che Dienste tun.

Elizabeth Arden „8 Hour Lip Protectant Stick SPF 15“, 24,99 Euro, er-
hältlich in Parfümerien.

Die Haare
Perfekt geföhnt, erinnern an den
Auftritt wenige Stunden nach der
Entbindung ihrer Tochter.

Das Make-up
Vermutlich natürlicher als der
Durchschnittslook in dem Küstenort.
Ohne den Bewohnern zu nahezutre-
ten, die Engländer sind nicht gerade
für ihr dezentes Make-up bekannt.

Was ist der Unterschied
zwischen der „first edition“
und dem Serienmodell? Das
Serienmodell ist nicht limitiert,
der Umgang mit Neonorange we-
niger großzügig, und natürlich ist
die „first edition“ für Sammler
spannender.
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Noch nicht zum Fest? Nomos
hat seine Klientel schließlich

vornehmlich dort, wo Leute
zu Ostern Schokolade

verschenken – und
keine Luxusuhren.

Nach einem langen Winter sind die Lippen spröde, rissig,
besonders pflegebedürftig. Welches Produkt ist da das richtige?
Ein Beauty-Test. Von Sabine Spieler

Glänzt, aber klebt nicht

Zum Dahinschmelzen

Mit Rosenduft

Der Klassiker

Schlimmer statt besser

Die Clutch
Könnte Vintage sein. Ist jedenfalls
eher aus dem Charity-Shop, den
Kate gerade einweiht, als von Zara.

Was ist an dem nun in Basel
vorgestellten Modell
besonders? Die Serie umfasst
zwölf verschiedene Modelle mit
unterschiedlich üppigem Einsatz
von Neon. Sechs sind mit hellen
Bändern von dem Leder bayeri-
scher Bio-Rinder versehen, sechs
mit Bändern aus schwarzem Pferde-
leder, zwei haben quadratische Ge-
häuse.

Umstrittene Inhaltsstoffe

Für Härtefälle

Going for Gold? Zwei-in-eins-Effekt

Gut, aber teuer

Gepflegter Frühlingsanfang

Das Mantelkleid
Von Missonis günstigerer Zweitlinie
M. Ist aber immer noch teurer als
Mango.
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